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Sugleich amtliches tt reisblatt für den « reis Limburg
weiteste Seitung am platze , « - gründet 1838  w ^ , . ,

(Cimburgcr Zeitung)

SrfHeiut täglich
mit«utnatzme der Sonn, und Jeierta,«.

L» Ende jeder Woche eine veilag«.
Eonnner»imd wtnrerfa-rpla»je»ach Jnkrasttrete».

Wandkalender um di- Jahreswende.

Redaktion, Druck uni « erlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlinck'scher« erlag und Buchdruckerei in Li mdu r g a. d. Lahn.

58 . Fernsprech-Anschluß Nr. 82.
Anzeig ev-Annahme bisy Uhr  vormittags bes Erfcheinungstages

aierteltührlich ohne Poftaufschlag»der«rMgerlohn
; 15 Pfg.Garmond,-Ue oder detm Mama

—bievameu di«»i m breit- PetitzeUe 35»fo«a »ot<  wird nur bei wtederholnngeo

ttmtlieher Teil.

Jreitag »en IS . Mär , ISIS

Bekanntmachung,
betreffend den Wochenmarktverkchr

Vom 2. März 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über

-ie Ermächtigung deß Bundesrats zu wirtschaftlichenMaK-
luchmen ufw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzb? S . 327)
folgende Verordnung erlassen: 9 '

’ § 1 .
Durch die Marktordnung (§ 69 der Gewerbeordnung)

iE der gewerbsmäßige Einkauf von Gegenständen des
Wô mnarktverkehrs auf dem Marktplatz beschränkt und
der Handel mit Gegenständen des Wochenmarktverkehrs die
r ÄK 2E Marktort gebracht werden, außerhalb
des Marktplatzes wahrend des ganzen Marfttags oder für
bestimmte Tagesstunden verboten werden

8 2.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün-

pÄ ■äSÄ. 3'“’ " “ b” >*■
Berlin, den 2. März 1915.

'Der Stellvertreter Des Reichskanzlers.
Delbrü <f.

■f.

r-).
6f.).

f ) •

r.)-

. . ~ Delasntmabung, '
üBer d i e Beschäftigung von befangenen mit

Aiu ß en a r b e i t.
_ m . ^ om 4- Mä ^ 1915.

v c? " dundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über
diê rmachtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichenMaß-
mSmen ufo . vom 4. August 1914 (Reicĥ tzefetzbftS . 327)
i-lgende Verordnung erlassen: *

§ 1.
Während der Dauer des gegenwärtigen Krieges können

die zu Gefangmsftrafe Verurteilten ohne ihre Zustimmung
außerhalb der Gefangenanstalt beschäftigt werden 9

§ 2.
in ^ r0r,b.T ? tritt mit dem Tage der Verkündung
m straft. Sie findet Anwendung auch auf Personen, die be-
m.s vor ihrem Inkrafttreten zu Gefängnisstrafe verurteilt

Berlin, den 4. März 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

_ Delbrück.
Bekanntmachung,

r«iVJf- nbrcVr C Fristen des Wechsel - und Scheck-
rechts für Elfaß - Lothringen , O stpreu ßen  ufoVom 4. März 1915. B ^

ÄtÄ SffL! 914 * 327 6,
§ l.

™J !®1 Wechsel oder Schecks, die in Elfaß-Lothrinaen
in den^ eußischen Provinz Ostpreußen oder in Westpreußen
Rmienm̂ '? n Mar .enburg, Elbing Stadt und Land S tu hm,
J Rosenberg, Graudenz Stadt und Land. D
2bar fod Dnesen Strasburg , Thorn Stadt und Land
bare J" b’ ] ^ tm  Stadtkreis Danzig zahl-
emm c^ ene  Wechsel, die als Wohnort des Bezogenen
^ angeben, der in Ostpreußen oder in einem der

bezeichneten westpreußischen Kreise gelegen ist werden in
d r̂en̂ S heX  Ä bie  Vornahme einer Handlung,
deren es zur Ausübung oder Erhaltung des Wechselrechts
oder des Regreßrechts aus dem Scheck bedarf soweit die
N ' st-" am 31 Juli 1914 sL abgLfjn waren
die nachstehenden Bestrmmungen getroffen : '

" vom 17. Dezember 1914 (Reichs-
Gesetzbl. S 519) mit Ausnahme der Bestimmung des

& blLfrüherer  Vorschriften,
r Dom' 2h  Januar 1915

TT S -T32 ) tritt außer Kraft.
Af -Ansten laufen, soweit sich nicht aus anderen Vor-
1915^äb ^ ^ erer Ablauf ergibt, mit dem 31. Mai

§ 2.
. „„^ .Rarschriften dieser Verordnung finden keine Achwen-
dung aus die Frist , innerhalb deren nach den qesetzlicken
L °eL ? 7ve ^ Wreßpflichtige von der Nichtzahlung d7-UZech.el̂ oder Schecks zu benachrichtigen ist.

§ 3.

düngen Kr?s7 ° ^ " ""9 tlät mit bml Xase  ber  Verkün-
Derlin , den 4. März 1915.

'Der Stellvertreter des Relchskaitzlers.
_ __ Delbrück.

Ferssprcch-Auschluß Nr. 82 ^ 78 . Jahr «.

Berufs dienen (Aerzte, Tierärzte und dergl.),
« ^ ^ Ä . En -busse und eine beschränfte Anzahl von
Kraftdroschkenund Mietwagen.

S Ü1 l a™ LLulafsunL von LaZtttaftfahrzeugen er-
l.r zur Aufrechterhaltung

Bekanntmachung.
Durch die Bekanntmachung des Bundesrats vom

Februar 1915, betreftend Zulassung von Krastfah ^ uaen
öffentlichen Wegen und Plätzen ?oe 9öf-

!g"" 'cht 'm Regierungsamtsblatt Nr . 10) ist vom 15. März
1915 ab die fernere Benutzung von Kraftwagen und Krait-
radeni auf öffentlichen Wegen und Plätzen von der erneuten
Zulassung durch den Königlichen Regierungs-Präsidenten ab-
^n ^ ig gemacht Damit verlieren sämtliche Zulassunqsbe-
scheinigungen, auf denen folgender Vermerk fehlt : 9

..Auf jeherzeitigen Widerruf zum Verkehr auch nach
dem 14. März 1915 zugelassen. ^ ^

Wiesbaden, den . 1915

(Q  ~  j Der Regierungs-Präsident.
bts auf weiteres ihre Gültigkeit. Die chesê' Vermerk nibt
enthaltenden Zulassungsbescheinigunaenfind nach dem 14
MaJ d. Zs . sofort bei der örtlfoen Poltze'i-Verwaltuna
abzugeben,- sie werden bei der Königlichen Regierung auft
bewahrt und auf Antrag ausgehändigt , sobald die Bundes-
ratsverordnung außer Kraft gesetzt wird. Kraftfahrzeuqe
dm ohne erneute Zulassung, d. h. wo in den Zulassungsbe
chemigungen der oben erwähnte Vermerk fehlt, auf öffent¬

lichen Wegen und Plätzen nach dem 14. März d. J ». verkeb-
>7 ' <v^" b^ ^0" Polizeibehörden eingezogen, worauf
a7 R ^ lerungs-Präsident das Fahrzeug ohne Entschädigung
ab, dem « taate verfallen erklären kann. Es wird daher
Ä . . Ä bet eicht ,ug. l. „.nben

,B°Ni 15. März d. Is . ab werden nur Krastfahrzeuae
3 «SfSÄWV f ' " ‘ u * e " B -d°chi,üe diket»?

Benutnng im Dienste des Reichs,
eine» Bundesstaates oder einer Behörde, der Feuerwehr
gemeinnützigen Anstalten zur Krankenbeförderung oder
zu RettungszweSen bestimmt sind, ' ^

eines  im öffentlichen Interesse lie-

neuert werden, sofern chr Verkehr zur Amrecylertialtuna
gewerblicher Betriebe erforderlich ist 3 Amttäge Luf^ Zukaft

vi^ Lurnsttastwasen smd - nssichtŝ : Mttäqe «8
Reuz«.ass«ng von K-rastmhrzeugen können, soweit si/ üÄ

öulastungsfahig sind, schon vor dem 15. d. Mts . qe-
^ ^ e-̂ brden. Sie find schriftlich unter Beifügung der alter,

b<!' der Ortspolizeidehvtt 'e eimu-
reiä^ n und müssen enthalten : Name ntzd Stand L EigL

Art und Bestimmung des Fahrzeugs, die Nummer
^ ^ "-Zekchens sowie die Umstände, welche die weiter«

^ ^ -L ^ ^ ud^ ' .worauf sie dem Regierun^ -Präsidenttn
zur Entscheidung weitergereicht werden.

schließlich werden bie Besitzer von Zulassunasbefoei-
D?7ti ?̂ r n" b Fahrscheinen darauf aufmerksam gemacht, daß
^ Floren gegangenen Zulassungsbescheinigüngen
und Führerscheinen nur noch in außergerröh.ruchen Fällen
^stellt werden. Es ist daher besondere Sorgfalt in der
Aufbewahrung dieser Papiere geboten.
„ > OltspoAzeibehvrden des Kreises haben die Befol»
gung der Vorschriften streng überwachen zu lassen. Alle An-
fte° ernd-7 Kraftfahrzeugen und die abzu-
de! ^ b ^rch Dermitteltzngder Ortspolizeibehorden an mich einzureichen.

Limburg, den 11. März 1915.
Der Landrat.-777-- —_ __ __ __

■®n bic  ^ mn « "fitzenden der Gefamifchuwerbände and
«chillvocstände des Kreises.

n *f " i 20- b- Mts . ersuche ich mir mitzw
rst-7 ' ee - ^ bezogenen Wetterkarten auch für oaä
J SK 1915 9.e!,cfert  werden sollen. Der hrnräßiqtt

BeZUgsPreis beträgt für Morgenkatten 40 Pfg.
mit Bestellgeld, für Abendkarten 54 Pfg . mit Bestellaeld

Er b« zum oben genannten Zeitpuntte eine ablehnend
Antwort nicht zugeht, werde ich ein Exemplar der Wetter¬
karten für die Volksschulen bestellen weiter»

Limburg, den 10. März 1915.
W Der Vorsitzende des Krttsausfchufses.

, , , . Prüfung der Outttimgskarten.

I *b.;d’Äwt b̂ ^ r ;f„t 8Äs ,,s
Ä ' SSiÄtÄtfW

nzeichen m vielen Fällen auch auf unberechtigte Unterlas¬
sungen und llrrpünttlichkeiten säumiger Arbeitgeber in der Bei-

L -berch entstehen jüt ktz-
tcre leicht so hohe Ritckftände, daß sie sie später sowohl rum
7 ^77 a&  Ech zum Schaden von Versicherten und der

/fftcherungsanstatt kaum oder doch nur schwer werden be¬
gleichen können. Im Interesse , aller Beteiligten sieht sich
NaGteN^ ^ ""desversicherungsan statt zur Verhütung 2tere^

-FEZMungen, die seit dem Ausbruch des Krieges
ruhende Prüfung der Quittungskarten wieder aujzunehmen.

Vennenbungb"t9',M,gm" B^ e Tn  belt̂ OuSnsiteS
fts'»btz,L7b »nM °-n" ' ““ alb mb
« ^ Eburg . den 22. Februar 1915.
b . %. Nr . 247. Königkches Berstchenmgs-Aatt.

en gilt -
? EmM

lilitär-̂
. Postp

g» ■i-C... . . -fi 1

m »ftfidiN .MBschaimlatz.
ile. l «w NiE ^ ^ Eti « , 11. März . (SB. T . B . Amtlfo .)F'̂ Srr warf über Menin Bomben ab. Er-

„r +  fiWS ÄÄ . ^ b' - w * .

JrSj gestern unsere Stellungen bei
on " »relnen Stellen in das Torf««. in U 9in  on fm^ [TtCrt  Stellen in das Torf

aT“r#d ^ & tt̂ ' tm  Eangr . Ein enchifcher Vorstoß
,gunĝ °-°.nchy wurde abgeschlagen. ' nw "WWW »»»-
Güter, DhamMgne richteten di« Franzosen zwei An-
icn g« Wardzrpfei östlich von Souain , ausdem sie
@tnl#5 *̂9eoiiefeŵ £̂ ett ro,a)-<n- Beide Angriffe wurden b/uiig<u*iA - —n-

fcn&öU** r\ -
«st *« Äys sä " ' Sw ""

Oberste Herresreitung
Ein Zeppelin über TünKcchen.

^tonposten " Jf1; März . (TU .) Aus Paris wird der

“ ^ eii ™" ,5’i'5 ,u "9 sSK . » as' Sftfiiff TOtbe
baß es schließlich genötigt war, sich

Ztig

Bas « , , , Feindliche Flieger.
bi: ÄL .L ? ALÄk - «» .?-—'!per M, ' tt - ^ rz. (^ u .) Am Dienstag fl

unft-s E ^berelfässische Rheinebene. Eine "auf sch
i'yarfes Gefchutz- und Mafchinengewchrf« '

batz das französische Fliegergeschwader sich trennte
SnVÄ " na^ Cn bk  Richtung gegen die Höhe oon

-IT lbncn  wurde gegen6 r7hr abends
°n gesichtet!; ein zweiter Flieger war zu einer

Stich^ etoffeti9 * 9t Unb mUtbe °° n s ^ nen Begleitern im
Flantreî wirtschaftliches Unvermögen.

Genf,  10 . März . (TU .) Im „Paris Journal " stellt
der Deputierte Ehaumet die Wiederaufnahme des Handels
m Frankreich, besonders den ökonomischen Kampf, den man
fef ^ i °ob 97,7 Deutschland unternehmen wolle, in Zwei-
fel. Die Lage Englands , das man als Beispiel zitiere und

ser grundverschieden. Wie können ' wir
schreibt der Deputierte, auf die Märtte der Welt gehen'

g t>J on l e r" "U 12" ist. Don der 28 Mann starken
Besatzung des Bootes sollen 10 M a n n g e r e t t e t sein

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes
gez. Behncke.3V0*^ u

Sun öfii Dl.KrikassMuplatzk».

. uu | uie AAtüllAk Der -Lbclt k
unt zu versuchen, den von den Deutschen freiaclassencn9PIaü ^
emzunehmen? Wir können kaum den Bedürfni sen unserer 1
auswärtigen Märkte genügen. " 1

Der Unterseebootskrieg.
otterhnm  11 av-i-, /<rir , ^ . ~

teuer hatte

;i- * °7- Cri ba f ’ 11V März. (TU .) Der franzö-
^ ch erdampfe  r „ Grisney" wurde 20 Meilen

b°böt ^ Head von einem deutschen Untersee¬
boot in Grund gebohrt, nachdem der Mannschaft Zeit qe-
asten worden war. das Schiff zu verlassen? Die Mann-

,>0n emenI Rettungsboot eines englischen Damp¬
fert ausgenommen und nach Newhaven gebracht (T R)

Berlin,  11 . März . (W. T. B . Amtlich)  Die bri-
I 7 9'bl. bekannt, daß das vom Torpedoboots-

zerstorer „Ariel vernichtete deutsche Unterseeboot nicht „ ll

RZ-»^ ^ S ^ ?Etier . 11. März . (SB. T . B. AmEch.)
Westlich »on veereie nahmen wir den Russen W

600 Mann»
b Geschütze und 2 Maschinengewehre  ab

^ ^ bruch- oersnch der Russen südlich vo«
»« d« t el»,e „ tzl»

-

6 Offiziere» 000 Mann
" " b„ «§ / E>" » g «wehr « «, unseren Hände«.

mmt Angriffe nördlich und nordwestlich von Brakr-
nift machten weitere Fortschritte. ** ***

3m  Kampfe nordwestlich von Nawemiast» machten wir
«ieser 1660 Sefangene.

. Oberste Heeresleitung.
Wien,  11 . März. (SB. T. B . Nichtamtlich.) Amt --

kich wird verlautbart:  11 . März 1915. Die in bei,
letzten Kämpfen in Russisch-Polen und an der Front in West-,



*

galizien bei und südlich Gorlice eroberten Terrainabschnittc
und Höhenlinien sind fest in unserem Besitz. Versuche des
Feindes , einzelne Stützpunkte wieder zurückzugewinnen, schei¬
terten durchweg.

Neuer starker Schneefall in den Karpathen hat die
Gefechtstätigkeit sehr behindert . Trotz dieser ungünstigen
Witterungsverhältnisse hielten an manchen Teilen der Ge-
sechtssront 'Kämpfe an . So wurde bei der Besitznahme einer
Höhe der Gegner , mehrere Kompagnien stark, zurückgeworfen,
zwei Ofsiziere und 350 Mann gefangen.  Ein¬
zeln« Nachtangriffe des Feindes wurden unter Verlusten des
Angreifers zurückgeschlagen.

Den vor den eigenen Stellungen nördlich Nadworna
zurückgeworsenen feindlichen Kräften wurden in der Ver¬
folgung noch weitere 230 Mann an Gefangenen  abge¬
nommen . Im übrigen an dieser Front sowie in der Buko¬
wina Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. Hofer,  Feldmarfchalleutnant.

Türkei mi>AeimbM.
K o n st a n t i n o p e l. 10. März . (W . T . B . Nichtamt¬

lich.) Nach Meldungen aus sicherer Privatquelle bombar¬
dierte der russische Kreuzer „ Askold" gestern Burla,  süd¬
westlich von Smyrna . Während des vorgestrigen und des
gestrigen Tages gab die feindliche Flotte gegen die Forts
von Smyrna  239 Schüsse ab.

Konstantinopek,  10 . März . (W . T . B . Nicht¬
amtlich .) Wie aus Smyrna gemeldet  wird , wur¬
den Matrosenkappen sowie andere von feindlichen Schiffen
stammende Gegenstände sowie Schiffstrümmer an der Küste
angespült . Man nimmt an, daß diese Gegenstände von einem
feindlichen Minensucher stammen , der bei dem Bombarde¬
ment der Forts von Smyrna untergegangen war.

Athen,  10 . März . (Ctr . Frkft .) Nach Privatmel¬
dungen aus Tenedos sind 1800 Mann englisch - franzö¬
sischer Landungstruppen,  die vor einigen Tagen
an der kleinasiatischen Küste gelandet waren , und die wegen
stürmischer See von der verbündeten Flotte im Stich gelassen
wurden , am letzten Sonntag von den Türken ange¬
griffen und vollständig vernichtet  worden.

(Frkftr . Zig .)

Rücksichtslosigkeit Engämds gegen dir Neutralen.
Kopenhagen,  10 . März . (TU .) Der schwedische

Dampfer „ Arel Johnson " aus der Reise von Rio de Janeiro
nach Eoeteborg mit einer Getreideladung , die für die schwe¬
dische Regierung bestimmt war , ist von England aufge¬
bracht und nach Kirkwall geführt worden . Man rechnet zwar
in Schweden mit der baldigen Freigabe des Dampfers , er¬
blickt aber in der Aufbringung einen entsprechenden Beweis
für die Rücksichtslosigkeit, mit der die Engländer gegenwärtig
gegen die Neutralen Vorgehen . (L. A.)

interessantes gestänünis.
Ein interessantes Geständnis hat ein Engländer , der

sozialpolitische Schriftsteller E . Crawlen . in einem nur als
Manuskript vorhandenen Flugblatt abgelegt , das m den
Kreisen der Gebildeten verbreitet wird . ,Der Verfasser sagt
darin : „ Wir erleben eine der periodisch wiederkehrenden
Orgien der Heuchelei.  Das Recht (und natürlich
auch Gott ) kämpft mit seiner schwachen Kraft gegen die
Gewalttätigkeit in Waffen , gegen Barbarei und Tyrannei.
Die Verbündeten werfen ihre geringen Streitkräste gegen
die Hunnenhorden , Geistliche predigen von David und Go¬
liath , Publizisten schildern uns als den kleinen Jakob , der
den Riesen bezwingt . Immer find die Kräfteverhältnisse
gegen uns : zehn zu eins . Glücklicherweise nimmt es der
Engländer mit 187g Deutschen auf . Und die Statistik
beweist es . Engländer , gebildete Engländer , sogar Engländer,
die gereist sind , bringen es fertig , sich in den Glauben daran
hineinzuhypnotisieren ."

Dann sagt er mit aller nur zu wünschenden Deutlich¬
keit, wie die Verhältnisse in Wahrheit liegen , indem er
schreibt : „ In Wahrheit steht das kleine , tap¬
fere Deutschland gegen eine Welt rn Waffen
Gegen Deutschland und seinen einen Freund Oesterreich stehen
Rußland , Frankreich , England , Belgien , Serbien , Montenegro
und Japan . Und jedes dieser Länder wirft sein ganzes diplo-

Roman von P a u l G r a b e i n.

matisches Gewicht in die Wagschale , um Rumänien , Bul¬
garien , Griechenland , Italien , Holland , Dänemark und die
Vereinigten Staaten zum MitmaKen zu bewegen . Jetzt
ind wir sieben gegen einen und fühlen uns unsicher. '

Am interessantesten ist die folgende Stelle des Flug¬
blattes : „ Meine eigene Ansicht ist einfacher . Wir haben
lange daraus gewartet , über Deutschland her¬
zufallen , um es zu zerschmettern und ihm zu
t e h l e n , w a s se i n i st. Wir haben eine erstklassige Ge¬

legenheit wahrgenommen ." Das ist eine bittere Wahrheit,
die er seinen Landsleuten sagt . Er schont sie auch weiter in
keiner Weise und enthüllt unverblümt den wahren Charakter
des echten Engländers . „Engländer, " sagt er , „Pnd stets
auf der Suche nach Greueln:  bulgarischen Greueln,
armenischen Greueln , tripolitanischen Greueln , Kongogreueln.
Jetzt sind es deutsche Greueltaten . Man sieht, die Schänd¬
lichkeit der Verüb er richtet sich danach , wer
uns zurzeit unangenehm  ist . Das Gleichnis vom
Splitter und Balken im Auge war ganz sicher für Eng¬
land gemacht . Wir danken Gott , daß wir nicht sind wie
andere Leute . Durch kein schöngefärbtes Fenster kann man
uns schön genug fehen . Unser Heiligenschein ist so groß,
daß er schwer drückt."

Zum Schluß kommt er auf Belgien zu sprechen, des,en
Neutralität England bekanntlich zu schützen vorgab , als es
uns den Krieg erklärte . Er schreibt : „ Wir haben ver¬
gessen, daß der Belgier derg r a u >a m st e, der gemeinste,
der feig  st e Hund Europas war , und daß w i r es waren,
die das predigten , bis alles ihn haßte als einen Mörder,
Folterknecht , Verstümmler und Kannibalen . Tausendfach ha¬
ben wir gehört , wie seine Schande in die Welt hinausposaunt
wurde . 'Wir hörten von nichts, als von .. Gummi in Blut
getaucht " , „ rotem GumMi" , von Niggern , denen Hände und
Füße und alles , was abzuhacken ging , abgehackt war , von
Sckändung , Raub , Mord , Menschenfresserei üsw. usw Und
heute ist cs das „ rapfere kleine Belgien " und „ les braves
Belges " , und man hört so viel von Helden und Mar-
tyrerei , daß einem vernünftigen Menschen ganz übel davon
wird ." t _ r .. . . .

Schonungsloser kann wohl kaum den Engländern die
heuchlerische Maske vom Gesicht gerissen werden , als wie
es hier durch diesen Engländer geschieht. Schade nur , daß
das Flugblatt nicht in die Massen des Volkes dringen kann,
da es ängstlich behütet wird und wie ein Geheimnis nur
den gebildeten Kreisen zugänglich ist. Die treffend wahren
Worte Crawleys werden daher nur die Stimme eines Pre¬
digers in der Wüste sein.

Willen zu siegen. (Beifall .) Ungeheuer groß sind die Ops^ ö,
an Gut und Blut . Ein Volk das dazu fähig ist, ist nicht .1 -- ä >j?ü
zu besiegen. Wie der Herr der Heerscharen bisher den SH erden- n]
an unsere Fahnen geknüpft hat , so wird auch der endgültige sst» Untier:
Sieg unser sein, und ein dauernden Friede erwachsen, her 3u  euorec

- ~ ~ . " ' •öfee des Vaterlandes führt 4 #

Amerikanische Zeichnungen auf die deutsch«
Kriegsanleihe.

London,  11 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) „ Times
meldet aus New York vom 8. Mär ^ : Hier wurden
einige Zeichnungen auf die neue d e u t s che K r l e g s-
an leihe gemacht,  ebenso im Westen . Soviel bekannt
wird , wurde die Anleihe nur von einer Chicagoer Bank
öffentlich angeboten . Man nimmt jedoch an , daß gewisse
deutsch-amerikanische Banken privatim Zeichnungen entgegen¬
nehmen.

Deutscher Heishstag.
4 . Sitzung . Mittwoch , 10 . März 1915

Das Haus und die Tribünen find vollbe¬
setzt . In der Hofloge sitzt der amerikanische
Botschafter Gerard.

Präsident Dr . Kämvf : Ich heiße Sie zu neuer Arbeit
willkommen , die Sie aus dem Felde hierher geeilt sind oder
in der Heimat für die Kriegshilfe wirken , Sie alle be¬
seelt von dem Gedanken an die siegreiche Durchführung des
uns aufgez 'wungenen Krieges (Beijall ). Im Westen stehl
un ?er Heer wie eine Mauer von Tlahl und Elsen , an
der die Versuche der feindlichen Offensive machtlos zerschellen.
(Beifall .) Im Osten sind Ersolge erzielt , unter genialer
stiategischer Führung , wie sie seit dem Tage von Sedan nicht
erlebt wurden . (Lebhafter Beifall ). Im Süden halt die
tapfere osmanische Armee die Wacht an den Dardanellen und
bedroht am Sueskanal den Angelpunkt der britischen Welt¬
herrschaft . Jetzt rufen unsere Feinde den Hunger als rhren
Bundesgenossen aus . Deutschland antwortet mit dem besten
Mittel der Verteidigung , dem Angriff durch unsere Untersee¬
boote . deren Mannschaften und Offiziere schon so viele
Beweise ihres heldenhaften Todesmutes gegeben haben . (Leb¬
hafter Beifall .) Deutschland läßt sich nicht durch Hunger
besiegen und auch nicht durch Repressalien , die allem Völker¬
recht Hohn sprechen. (Sehr richtig .) Unsere Feinde haben
nicht in ihre Rechnung eingestellt unlere wirtschaftliche Kraft,
unser Organisationstalent , unsere Einmütigkeit und den festen

neuer Blüte , Macht und Größe des Vaterlandes führt . n
(Stürmischer anhaltender Beifall ) — Ter frühere Abgeoid - ! rf!c: o«ku
nete Dr . Weil ! hat die Staatsangehörigkeit und damit sei, f it a
Mandat verloren . Die Ersatzwahl ist angeorbnet . Die Prü '
üng des Mandats des Abgeordneten Wetterle wird der G«,

24) (Nachdruck verboten.)
Sie redete sich so in diesen Gedanken hinein , daß sie

sich schließlich an den Schreibtisch setzte und den Brief an
ihm zu schreiben begann , der allem ein Ende machte —
dem kurzen Traum ihres Glücks. Aber dann entsank die
Feder wieder ihrer Hand . Es wäre doch nur eine Lüge
gewesen — eine feine Lüge au - Angst vor der Welt , aus
Angst vor Ihrem aufgestachelten Gewissen. Nein , sie wollte
nicht lügen — wenigstens vor ihm nicht, den sie liebte.
Ja , liebte ! Sie fühlte es jetzt erst, wo sie daran dachte, ihn
wieder auszugeben . Nein , sie konnte es nicht.

Und plötzlich überkam sie die Sehnsucht nach ihm jo
stark , so übergewaltig — sie mußte etwas haben , das ihn
ihr auch körperlich gegenwärtig machte — da lief sie zum
Schränkchen , das ihr Buch mit den Autographen ver¬
schloß, riß es heraus und preßte ihre brennenden Lippen
auf seine Sckriftzüge — sie, die stolze, unnahbare Thea Sye

Sie hatte das Buch noch in der Hand , als unerwartet
Renee eintrat , gerade voln Fechten zurückgekehrt. Sie muster-
tete mit einem forschenden Blick die Schwester , die plötz¬
lich in so seltsamer Verwirrung mit heiß übergossenen Wangen
das Buch zu verbergen suchte. ...

Du — das ist ja eme recht merkwürdige Geschichte!
Renee sagte es , sich lang auf die kleine Chaiselongue

werfend , sic war nun doch ein bißchen müde, nach den zwei
Stunden im Fechtsaal.

„Was für eine Geschichte?"
Thea tat unbefangen , während sie am Schreibtisch rasch

den Briefbogen in kleine Stücke zerriß , der Jürgs Namen
in der Ueberschrift trug.

„Nun , die mit Harms !"
Die jüngere Schwester sagte es, während sie mit leisem

Spott den nervösen Bemühungen Theas , den Brief zu
vernichten , zusah.

„Ach so, — Mama hat dir schon gesagt — ?
Renee nickte. Dann verschränkte sie die Arme unter

den Kopf und sagte:

ilagen-
chäftsordnungskommission ' überwiesen.

Ter Etat . I
Staatssekretär des Reichsschatzamtes Dr . Helfferich : Sie " Die Zwc

haben sich zu einer Kriegstagung versammelt . Hauptgegen - ; 0 . Der
tand Ihres Arbeitsprogramms ist die Prüfung des Etats .jenes über
und die Bereitstellung der für die Fortführung des Krieges Daten gu
erforderlichen Mittel . Ich habe das Vertrauen , daß die Bistw" -
guten Wünsche, mit denen das gesamte Land Ihre Vera- - Dofimoni
tungcn begleitet , in Erfüllung gehen werden . Zum ersten- jvjmil is
mal erscheine ich hier als Vertreter der verbündeten Regie- " ^ tag,
runqen . Ich erfülle eine Pflicht und entspreche Ihrem omne , P
wenn ich hervorhebe , wieviel die Finanzen des Reichesmeinem 6
hochverehrten Amtsoorgänger , dem Schatzsekretär Kühn , ver- n
danken . Die Finanzierung der letzten Heeresvorlage durch
den Wehrbeitrag sichert ihm seinen Platz in der deutsche
Geschichte. Das Vertrauen des Kaisers hat mich zum Nach¬
folger des verdienten Mannes bestimmt und der Entschluß
ist mir nicht leicht gefallen . Das Soldatenherz , das in
jedes Deutschen Brust schlägt, sagt mir aber ein kategorisches:
Du mußt ! (Beifall .) Was ich meinem Kaiser gelobt habe,
will ich an dieser Stelle vor den erwählten Vertretern de;
deutschen Volkes wiederholen . Ich werde meine ganze Kraft
zur Erfüllung dieser Aufgabe einsetzen, und bitte zugleich
das ganze Haus , mich dabei in harmonischer Arbeit zu
unterstützen . Ich hoffe , daß der Geist der großen Zeit le¬
bendig bleibe und in schweren Augenblicken einen einigenden
Einfluß auf das Haus ausüben werde
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Abg . Haase (Soz .) : Die Regierung darf sich nicht
länger der Aufgabe entziehen , dafür zu sorgen , daß den glei¬
chen Pflichten auch gleiche staatsbürgerliche Rechte gegen-
überstehen . Allen Staatsbürgern ohne Unterschied der Kräfte,
der Partei , der Konfession und der Nationalität muß volle
Gleichberechtigung gewährt bleiben . Namentlich müssen um a
Ausnahmebestimmungen im Koalitionsrecht für die Arbeiter . Organisat
bescitiat werden . Mit steigendem Unmut beobachten wir.L . ...
baß auch auf dem Gebiet des Vereins - und Versammlungs-
rechtes die bereits errungenen Freiheiten beschränkt werden.
Tie Zensur wird von Seiten gehandhabt , die kein Ver¬
ständnis für Politik haben . Der Burgsriede darf nicht
zum Kirchhofs frieden werden . Woche um Woche erfolgen
Maßregelungen . Das ist eines freien Volkes nicht würdig,
In allen Ländern besteht der Wille , dem Gemetzel ein
Ende zu machen. Unsere militärischen Erfolge sind un-
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sprechen. Unser Wunsch ist ein dauerhafter Friede.
Abg . Spahn (Zentrum ) : Im Namen der übrige » Par¬

teien , mit Ausnahme der Polen , will ich nur eine Gegen
bemerkung zu den Erklärungen des Vorredners über bei
Frieden machen, weil dies im Auslande zu Mißverstand ,
Nissen führen könnte . Das deutsche Volk .sührt den Krieg g sichern wi
nicht um des Krieges , sondern um des Friedens willen , aber
um eines Friedens willen, der mehr als bisher der deut¬
schen Arbeit freien Wettbewerb und machtvolle Entwicklung
sickert und es vor frevelhaften Angriffen schützt. Das er¬
reichen wir durch sieghaften Kamps , den wir mit aller
Kraft bis zum Ende ausiechten werden . (Lebh, Beifall.

Abg . Seyda (Pole ) verlanat die Aufhebung sämt¬
licher Ausnahmegesetze und Ausnahmerechte der Bundes¬
staaten schon während des Krieges.

Staatssekretär Delbrück:  Die großen Ereignisse , bit
der Krieg gebracht hat , drängen uns zur "Prüfung der Fragt,
inwieweit unsere innere Politik einer Neuorientierung k-
darf . Diese Prüfung soll mit Rücksicht auf die bestehende,
Meinungsverschiedenheiten nicht während des Krieges
schehen, sondern nachher . Daran halten wir fest,
haben manche Gesetze, die die Freiheit des Einzelnen be¬
schränken. Aber die Ausführungen des Abg . Haase wäre,
unberechtigt . Ich weise sie entschieden zurück, damit nicht
im Auslande der Eindruck entstehe , als ob im deutsch,
Reiche solche Gesetze bestünden . Die Reichsleitung und d» g
Bundesstaaten sind auch redlich bemüht gewesen, durch d« ^
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Handhebimg der Gesetze zu beweisen , daß ihnen alle Dt - miatg,.unkü
teien gleich nahe stehen in diesem großen Kampfe . Da ---- *
Belagerungszustand ist verfassungsmäßig vorgesehen . M
brauchen auch eine Zensur , damit nicht Mißverständntz

„Sag mal , wie dentst du denn über die Sache ?"
„Ich — was soll ich denken?"
Thea wandte sich ab , zu dem zierlichen Papierkorbchen

hin und ließ die Schnitz,el dort hineinfallen.
„Nun , findest du es nicht auch sehr auffällig ? Erst diese

etwas mysteriöse Erkrankung der Frau Harms , die jie nicht
mal zu seiner Erstausführung kommen ließ , und nun plötzlich
diese Reise in die Heide, mitten im Winter , zu der sie sich
— sonderbarerweise — auch noch eine ganze Zimmereinrich¬
tung mitgenommen hat !"

„Wie ?" Erschrocken fuhr Thea herum . . . . „Woher
weißt du das ? ,

Ein grausames Vergnügen blitzte m Renees Augen auf.
„Ja , rate mal !" Und sie weidete sich eine Weile an

Theas ^ qualvoller Ungewißheit , bis sie endlich die Auf¬
klärung gab . ^ .

„Tine Brandstedter erzählte es vorhin in der « tunde.
Ihre Jungfer hat es von Harms Hausmädchen — und
Noch manche andere interessante kleine Einzelheiten . ^ Aber
solltest du denn wirklich von all dem nichts wissen?"

„Wie sollte ich?"
Die Schwester raffte ihre ganze Beherrschung zusammen,

aber ihr schönes Gesicht war immer noch blaß.
„Nun , ich dachte nur , Harms hätte es dir vielleicht selbst

gesagt — wie du vorhin bei ihm warst !"
Eine jähe Röte schoß in Theas Wangen.
„Bei ihm ? Zu seiner Frau ging ich Oder meinst du

etwa , tzch hätte gewußt , daß er allein — wäre vielleicht ge¬
rade darum — ?"

Die jüngere Schwester zuckte nur die Achseln.
„Du !" 'Zusammenfahrend trat Thea auf sie zu. „Was

soll das alles ? — Ich will es wissen !"
Renee blieb ruhig liegen . So , sagte sie von unten

sehend mit einer ironischen Gelassenheit , die Thea am gan¬
zen Leibe beben machte:

„Was regst du dich denn eigentlrch nur so furchtbar
auf ? Ick verstehe dich gar nicht. Was geht es schließ¬
lich dick- an . wenn Frau Harms sich von ihrem Manne
scheiden lassen will — er ist dir ja dach genau so gleichgültig
wie mir . „Also !"

Einen Moment stockte Thea der Atem . Vor Erregung

„Hat dir Tine auch da - erzählt ?" stieß sie hervor, ^ tt ZinsfRenee nickte nur in geheimem Triumph , daß sie
Schwester nun dock.- um ihre Beherrschung gebracht haw

Aber nun hatte sich Thea wieder . Nein , jic wollte [w
nicht länger quälen lassen. Mit einem raschen, kühnen wR ' Ufl luiiyti yauicii iu | | cu . vuivm v  kmiuri ; t.
wollte sic allem zuoorkommen — mochten dann die Folg» - tziyezah
sein, wie sie wollten . Und so faßte sie Renee jetzt
Auge,' ganz fest und ernst:

„Hat man dir etwa noch mehr erzählt ?"
„Was denn noch?" _
Die unschuldige Miene Renees , hinter der sich dochh- >

lauernde Neugier verbarg , entlockte der Schwester nur m o
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Zug von Verachtung . Mit völliger Ruhe sagte sie: - ,, gesag
„Etwa , daß sich Frau Harms .um meinetwillen schet»i

läßt ?" M« 1 ^chhen
„Um deinetwillen ?" Mit einem Ruck fuhr Renee M

lich in die Höhe . Ah , nun wurde die Sache wirklich >.7 , d-, ,irl T
essent — also doch! Aber wie in größter Entrüstung M jg n-? .lett,e
Tie Ultimi: ..Ick bitte dick — wie sollte wohl iemand dar»' , yl Ni

et- Itn-
sie hinzu : „ Ich bitte dich
kommen ?"

In Theas Augen leuchtete es nun doch auf , ein .
Ucker Zorn : 4

„Laß doch diese erbärmliche Verstellung ! Al- od , st I e
nicht längst merkte , wo du hinauswillst . Aber du kas ' « schon
dir deine Winkelzüge sparen — ich bekenne es offen her jk̂ - .
Ja , Jürg Harms liebt mich, und darum ist seine ckA - bei
von ihm gegangen ."

Die Offenheit der Schwester verblüffte Renee ^
wirklich. Sie hatte wohl so an einen lleinen Flirt M

rrher eben klana ia nach tr«den beiden geglaubt , aber das eben klang ja " "ch 3 ' beforn«,1
Leidenschaft ! Ein prickelndes Interesse , der unwrdeh 8 -,
liche Drang nach der Seysation erwachte in der kaum - -
zehnjährigen . - t

„Du — ist das wahr — wirllich wahr ?" M Steren ei n<
Sie starrte die Sck' vest ' r fast wie mit ein-r »e M „ mö.

Bewunderung , mit stillem Neid an — die § elbtti_̂ . h(immlh-rif
solcken Liebesdrcrmas zu sein ! Und plötzlich dur»t. «n|en rech net
es sie: „ Liebst du ? Liebst du ihn auch ? Wirst b* 1 daß ben
heiraten ?" (Fortsetzung f»1̂
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geht der Etat an die verstärkte Budget-

6 Uhr . Kleine Kriegs-"̂ üchste Sitzung heute abend
Me»

Hie zweite Sitzung eröffnet Präsident Kämpf um

Kriegsanleihe zu entnehmenden Darlehen bis auf weiteres
em Vorzugszinssatz — zurzeit 5 -/i statt 51/2 Prozent —
cmgeräumr wird.

Alles in allem : es gibt zurzeit keine bessere Kapitalan¬
lage , als die Deutsche Kriegsanleihe . Und so begreiflich und
wünschenswert es auch ist, wenn das Publikum bei der Ver¬
wendung seiner Spargelder Ueberlegung und Vorsicht übt,

darf es doch im vorliegenden Falle ohne weiteres das
Slcherheltsgefljhl haben , daß den Interessen des Vaterlandes
und den eigenen Interessen nicht bester als durch eine rege
Beteiligung an der Zeichnung auf die Kriegsanleihe ge¬dient werden kann.

J, SK « itk*' ®",in

Der Entwurf emes Rerchskontrollgesetzes und des
fies über die Ausgabe der Reichskasscnscheine und Reichs

Krieges Lien j » 10  Mark gehen an die verstärkte Budget
daß die Mission. Das Ermächtigungsgefetz zur Einführung ei
: Bera - Moffmonopols geht an eine besondere Kommission.
' i Damit ist die Tagesordnung erschöpft. Nächste Sitzung

«nerstag. den 18. März , 2 Uhr . Die Tagesordnung
^wne , " Präsidenten noch bestimmt.

£ * 3 Schluß 6 Uhr 5 Minuten.

Cokaler und vermischter Ceil.
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Mkalstreik unii Unruhen in Italien.
Mailand , 10 . März . ( W . T . B . Nichtamtlich . ) Die

erklärt den Generalstreik
Kategorien , mit Einschluß der Stadtangestellten . Die

Station ist durch das gänzliche Darniederliegen der Mar-
,industrie. in der 10 000 Personen beschäftigt sind, ver-
ij . — Aus verschiedenen Orten Venetiens werden
^ re A u s f chr e i t u n g e n der Bevölkerung wegen Ar

«rieedenland.
Lthen,  11 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Mel¬

ker „Agence d ' Atheiies " . Das neue Ministerium
die Eidesleistung abgelegt . Die der Presse mitge-
11c min Hie li eile Kundgebun,g  hat folgenden
rtlaut : „Griechenland hatte nach den siegreichen Krie-
dar dringende Bedürfnis nach einer langen Friedens-
^ um am Gedeihen des Landes arbeiten zu können

nachzugehen, ohne freilich die Unverletz " lich
l seines Gebietes gefährd en zu wollen.  Z"
Bewußtsein der Pflicht , auf diese Weise den Interessen

Landes zu dienen , jhricht die Regierung öie lleberzeugung
, datz oic Vaterlandsliebe des Volkes ?yre vÄlke Wah-
g sichern wird ."

Lhina und Japan.
otterdam,  10 . März . (TU .) Der „ Daily Teie-

mt A,,«Gk" aus Peking , daß China an Japan für 99
R -kkaN K einc neu£  Konzession für die Eisenbahn Mulden -Antung

L • iehen hat . Heber die Oeffnung der ganzen Mandschurei
die Kolonisation und den Erwerb von Grundbesitz durch
cke wird heute Beschluß gefaßt . (L . A.)

MkUt Rorle Sbcr hie Lckzsnlcihc!
T'ie i» diesem Blatte vor kurzem oerüfsentlichte Zeich-

zsaufjorderung auf die neue Sprozentige Deutsche Reichs-
ihe(Zweite Kriegsanleihe ) enthält den Vermerk

„unkündbar bis 1024 ".
Diese Bedingung ist in manchen Kreisen des Publikums

ein Nachteil für den Erwerber der neuen Schuldverschrei-
g aufgesaßt worden , während sie in Wirklichkeit einen
^CtI ® ° E'5u 9 darstellt . Was besagt denn die Bc-

m>ng „unkündbar bis 1924 " ? Nichts anderes , als daß
"eich die Anleihe mindestens bis zum Jahre 1924 mit«mir- « “»»F miiiue|ieii» uiu zuni )̂ayre 13^ mu

rständH mu k’ unö  daß es vorher weder denutz herabsetzen, nock» vorher den Anleihebetrag zurück-
l» darf. Der Anleihebesitzer bleibt mithin bis zum Fahre

m dem ungestörten Genuß des ihr ein Wertvaviec
dem Ranae der Deutlcken Reichsanleibe außerordent-

v ? Zinsfußes von 5 Prozent . Will das Reich nach
öLhrc 1924 nicht mehr 5 Prozent Zinsen zahlen , so
- dem Anleihebesitzer die Wahl lassen zwischen Kapital-—- * V , m - -juujufui JVU

wollte [« M °ng und niedrigerem Zinsfuß . Das heißt,
'JW  Mark für 100 Mark Nennbetrag der neuen

ie Folg«' Fleche zahlt , muß , wenn das Reich nach dem Zähre 1924AJ, r ccr\ Ivvw  Viuuj UVIll IC
inKH U Prozent geben will , die vollen 100 Markr r~L u vjwvii Ulv Wllvll XVJU VJLUli

fii.r erhalten . So und nicht anders ist die Bestimmung
-- ar- d>s 1924" aufzujassen . Ganz irrig ist die An-

dEr Anlechebesitzer sich vor dem Jahre 1924
■’l ienl f UC  Mleihe aufgewandle Geld nicht wieder ver-

nur tli« ^ ann Die Reichsfinanzoerwaltung zahlt zwar , wie
ste: > z l n Sesagt , das Kapital vor dem Zähre 1924 nicht
a o6.er  lederzert rnöglich sein, ein Wertpapier

m t ®erm!t+rCn Eigenschaften der Deutschen Reichsanleihe
•j , fiers ,.! un? !?er  Reichsbank oder anderer Banken und

enee
klich ind bet lrii^ rcu &crn ' un !) naä > menschlicher Voraussicht
tung M (lmerheerwerber bei einem Verkauf für 100 Mark
nd dar«- , »uyr nur den aufgewandten Betrag von 98,50

el. len. etn  rvahrscheinlich einen nennenswerten Aufschlag
' Liein

kenee
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aum

Id in

A>,i ^̂ s " ^ î ^ ? ^^ ^ ^ rschreibung des Deutschen
Ib  L lww 'r^ 7 ^ .rzeit zu Geld zu machen.  Ent-r. M SS
if v mÄ£ ifö*4"rJ 6,1

b ^ DarlehnSkäfse « .
We Inanspruchnahme der Darlehnskassen- il Am Ern7„ O^ ^ " lPrucynayme ver Darlehnskassen sich

ach ZWzii besoraen^ ».^ " Kriegsanleihe beschafft, braucht auch
liBfit v:. nach einigen Monaten öder überhauptEchEH tznzeir einigen Monaten öder überhaupt

run' chnLkaii--,, ^ Hsthlung von îhm verlangt wird . Die

Kimburg,  den 12. März 1915.
*** Heber „ Kriegshaushalt und Frauen-

p s I i ch1en" sprach Mittwoch abend im Saale der Mten Voit"
Frau Martha Back  aus Frankfurt vor etwa hundert
Frauen und Mädchen . Der Vortrag , dessen Vorbereitung
in Händen des Vaterländischen Frauenvereins lag , brachte
eine außerordentliche Fülle wissenswerter und für die ivar-
,ame Hausfrau notwendiger Ratschläge . Frau Back be¬
tonte zu Anfang ihres Vortrages , es werde viel zu viel
gegessen und unnötig vergeudet , darum müsse sich vor allem
die deutsche Hausfrau an die durch die Bmrdesratsvorschriften
heivqrgerufenen Einschränkungen gewöhnen . Die Frauen
wurden sich gewiß gerne bereit finden , den größten inneren
5Kf ^ T ’r ber ^Zbzeit , den Hunger,  wirksam - be¬
kämpfen zu helfen , um dadurch mit beizutragen , daß der Plan
unserer Feinde zunichte wird . Die Rednerin verleiht der
von bekannten Autoritäten (u. a. Professor Rubner ) oer-
tretenen Meinung Ausdruck, daß in Deutschland viel mehr
Fleisch gegessen wrrd , als für die Volksernährung und -Ge-
sundheik notwendig ist. Wenn auch nicht verlangt wer-
den tonne , daß alle Haushaltungen die fleischlose Küche

Anführung bringen , so dürfe im Interesse einer ver¬
nünftigen Volkswirtschaft erwartet werden , daß eine Ein-
^lantung des Fleischkonsums stattfindet . Zwar sei der
Fleischverbrauch in den ärmeren Schichten heute schon sehr
emgeschrankt, dafür müsse aber in den gehobenen Schichten
noch vieles anders werden . Jedenfalls sollte jede deutsche
ft M Ä tau f bedacht sein, Fleisch täglich nur einmal
auf den Tisch zu bringen , entweder nur mittags oder nur
obends . Auch wäre es zu empfehlen , nur drei Mahlzeiten
täglich vorzunchmen . Hier gelte auch der Erundsak : Lieber
weniger essen, aber gut kauen, d. h. das Genossene auch wirk¬
lich einer genügenden Verdauung zu sichern. Die Frauen
mrchten lernen , die Not der Zeit ins Gegenteil umzuwandeln
und sie zu einer Quelle neuer Möglichkeiten zu machen. Die
Rednerin empfiehlt zur weiteren Aufklärung der Hausfrau
Jl^ eTVÄ ra9en t bie ^rift Professor Enslinge 'rs „ Die
deutsche Volksernahrung und der englische Äushungerungs-
plcm sowie das Kochbuch von Dr . Hindhede , Preis 2,60
M ?U. (Ferner ist zu empfehlen das Bratbüchlein von Frau

Rehfe . Preis 80 Pfg ., das in dieser Zeit , in der an
FIcstch gespart werden muß, schmackhafte und billige Re¬
zepte gibt . D . Schriftl .) Frau Back gab in ihren wei-
eren Ausfuhrungen eine Reihe Ratschläge , wie billig , ge-

sund und sparsam gewirtschaftet werden kann und behan-
delt nacheinander die notwendigen Lebensmittel wie Fische
SJ e> Nüsse, Kastanien . Pilse , Gelatine

^em Brot schenkt sie ganz besonders warme Worte.
Das Wort nur trocknes Brot " müsse sich in ein „ Gott

L baß mir Brot haben " verwandeln ). Es mäste
^ strafe gesetzt werden aus Fälle , in denen erwiesen ist,

bW Brot weggeworfen wurde . Was die alkoholischen
Getränte anbelange , so wäre zu wünschen, daß der Genuß
von Bier und Branntwein eingeschränkt werde , nicht nur
aus ethischen, sondern vor allem aus volkswirtschaftlichen
Gründen . D,e Rednerin schloß ihren Vortrag mit dem
Apheti an die Hausfrauen , durch vernünftiges Handeln die
Schwieiigkeiten überwinden zu helfen , vor die unser Volk
fetzt gestellr ist.

**» Allgemeiner Staatseisenbahn - Verein
Lunb ur g.  Auf Veranlassung Sr . Erzetlenz des Herrn
Ministers v. Breitenbach werden jetzt allenthalben in Eisen-
bahnerkrelsen durch die Eisenbahnoereine belehrende Vor¬
träge über die von der Regierung allgemein angeordneten
Maßnahmen zur Versorgung der Bevölkerung mit der not¬
wendigen Nahrung wie Brot und anderer Lebensmittel qe-
halten . Herr Güteroorsteher Klein  aus Weilbura (früher
hier ) hielt einen solchen Vortrag äm 3. d. Mts und vor-
gestern nachmittag in der Aula des hiesigen Gymnasiums.
Die recht eingehenden Ausführungen gipfelten darin , dast
bei vereinfachter Lebensweise und der in der Krieaszeit
notwendigen Sparsamkeit im Haushalte , niemand zu hun¬
gern brauche, zumal wenn die Hnmäßigkeit im Esten und
Trinken unterbleibt . Auf Grund verschiedener statistischer
Aufzelchiiungen bot der Vortrag mancherlei belehrende Mittei¬
ungen und recht praktische Vorschläge . Herr Klein schloß

seinen mit vielem Beifall aufgcnommenen Vortrag mit dem
Hinweis auf die treue Pflichterfüllung unserer Truppen , des¬
halb mochten alle daheim gebliebenen Personen durch Spar-
samteit und Fleiß auch ihre vaterländische Pflicht erfüllen
auf daß keine Not im Lande entstehe . Zum Schluß der
Versammlung sprach noch Herr Kreisobstbautechniker D e u -
ßer über Gartenbau , da in diesem Jahre die ordnungsmäßige
und zeitige Bestellung der Gärten eine möglichst frühzeitige
Versorgung des Haushalts mit Gemüse usm. fördert . Auch
diese Ausführungen fanden größten Beifall.

*t. Achtung , Arbeitgeber!  Da seitens des Ver-
s:cherilngsamtes darüber geflagt wird , daß einzelne Arbeit¬
geber mit der Beitragsentrichtung im Rückstände sind, so seien
d -e Herren Arbeitgeber aus die im heutigen amtlichen Teil
des „ Lrmburger Anzeigers " erlastene Verfügung hetr Prü¬
fung der Quittungskarten aufmerksam gemacht.

** 2l u sw artige Zeitungen  brachten in den letz¬
ten Tagen die Nachricht , daß unter den im hiesigen Gefan¬
genenlager eingebrachten Russen ein weiblicher Soldat
entdeckt̂ und aus dem Gefangenenlager entfernt worden sei.
Wir hielten diese Nachricht von vornherein für unwahr¬
scheinlich und nahmen keine Notiz davon . Da aber die
Presse die Meldung immer noch verbreitet , sahen wir uns
veranlaßt , an die Kommandantur des Gefangenenlagers eine
diesb ^ ügliche Anfrage zu richten und find wir heute in
der Lage , mitzuteilen , daß von dem Vorfall dortselbst
nichts bekannt  ist . '

Rim -keh 11. März . Herr Dr . med. Petsch  von bier
wurhe bei der Mobilmachung als Militärarzt eingezogen und
versah sein Vater , Herr Canitätsrat Dr . med. Petsch da -auf-
hm dessen Pearrs Vor ungefähr einem Monat ' kündigte
Herr Dr . Petsch die mit der hiesigen Ortskrankentasse und
mehreren Gemeinden abgeschlossenen Verträge Da Kerr
Sanltätsrat Dr Petsch es ablehnte , die Krankenkastenmitt
glieder noch werter zu behandeln , erklärte sich Herr Dr
Hartmann von Villmar zur vorläufigen Mitbehandlung der
durch die Knnhigung betroffenen Kassenmitglieder bereit.
Derselbe ist aber , da er auch seit der Mobilmachung in
den .Lazaretten zu Lrmburg Jätig ist, so sehr in Anspruch
genommen , daß es ihm nach seiner Mitteilung nicht möq-
Jd -e Kranken in dem seitherigen Bezirk des Herrn
Dr Petsch noch langer zu behandeln . Der Vorstand der
-̂ itstrankenkasse war deshalb genötigt , sich um einen an-
deren Kassenarzt umzusehen. Wie man hört , ist Herr Dr.
-̂ chnewer von Gönnern als solcher gewonnen und wird

derselbe am 1. April Hier in Tätigkeit treten . (Wlb . Anz.)
FC Wiesbaden . 12. März . Der Reaierungs -Bezirt

W .esbaden unl > ferne Institute werden sich mit zwanzig Milli¬
onen Mark an der Kriegsanleihe  beteiligen . Der
Bezirksvcrbanh selbst mit 4 i/2 Millionen , die Nassauische
Landesversrcherungs - Anstalt mit i/2 Million , Nassauische Lan-
Ä ÄÄ S " """ Sp--'°i,<

Mar barg , 11 . März . Die Gattin eines beim Referoe-
Regiment Nr . 83 emgezogenen Landwehrmannes wurde durch
nl Drillingen  erfreut . Leiter befindet
gcnlijaft 4 ’^ ® ate t in französischer Gefan-

Königsberg i. Pr ., 10. März . Hier sowie in der Pro-
vmz wurden in den letzten Nächten die t i e f st e n T e m v e -
"turen des Wrnters  beobachtet . In Königsberg wa-

^ rn n3  Ostpreußen 18 Grad.  Seit heutentliiag rst es bedeutend milder gew-orden.

Lyon , 10 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Lyon „ Re-
publrcam . meldet : ^ n Paris habe die Polizei die Mitglieder
einer Agentur verhaftet , welche den an der Front befind-
mnYf / xba  ' cwn ttcl  Zukommen ließ, um sich vom
M,Iitard ' en .st befreien  zu lassen. Dieses Mittel be¬
stand m den meisten Fallen aus einem Pulver , das starkes
Herzklopfen verursacht.

Mskassen verlangi wird . Die
&if P ? £"?e öflentliche Einrichtung , die gerade

gieren "ein-Ê verfolgt , denWLigentümern vongieren /c  X .7 “
l re  Zu etmfinrfi e bbe,^ aftun 9 durch Verpfändung ihrer

- EBesi ^ rmogircĥ . Das Publikum darf infolgedessennr c ,rr vais in,oigeoe,,en
durl»! 'kosten reckn- ,̂ A ?̂ ß^ Entgegenkommen der Dar-

:st :t' baß i, CT1• Bei dieser Gelegenheit sei daran cr-
3um Zwecke der Einzahlung auf die neue

11 • März . Am nächsten Sonntag , den 14.
d . Mts . findet in der Turnhalle dahier die 3 . diesjährige
Vorturnerstunde der Vereine des Aargaues statt . Die prak¬
tischen Hebungen dauern von 10 bis I1/2 Hhr und bieten
als Stoff wertvolle Vorbereitungen und Hnterstützungen
für die militärischen Leistungen . Hm 2 Hhr schließt sich eine
Eausitziing an : Bericht über das Vereinsjahr 1914 , Erhebung
der Steuern , Mitteilungen über Versicherungen , Kriegsnach-

Linsedriinkung ürs Uerkehrs mit
NraMal-i'reugen.

Auf Grund des § 3 des Gesetzes über die Ermächtigung
des Bundesrats zu wirijchastlichen Maßnahmen vom 4
Uugiflt 1914 hat der Bundesrat unter dem 25 . v Mts
eine Verordnung erlassen, die eine Einschränkung des Verkehrs
m .t Kraftfahrzeugen zum Ziele hat . Die Notwendigkeit
mit den vorhandenen Vorräten an Gummi , Treiböl und
Schmieröl hauszuhalten , rechtfertigt eine Maßnahme , die diese
für unsere Industrien wichtigen Rohstoffe einer in Krims-
zctten entbehrlichen Verwendung im Dienste des Lurus lind
der Bequemlichkeit entzieht . Durch die neue Verordnung wird
bCl von Kraftfahrzeugen auf ' öffentlichen Sttaßen
und Platzen von dem 15. März d. Js . ab von einer erneusten
Kuwfslmg aöhangig gemacht , die nur erke'llt werden darr
wenn rur den Verlehr des Fahrzeugs ein öffentliches Be -'
durfnis besteht . Diese ninstige Beschränkung der Zulas-
su" g bezweckt vor allem die Ausschaltung aller der Fahr-
zesge , die sportlichen oder Vergnügungszwecken zu dienen be¬
stimmt sind, verweist aber auch den öffentlichen Verkehr in
ge teigertem Maße auf die sonstigen Transportmittel wie
.̂' l.enbnbnen , ^ Iraßenbtt ^nen, upeo.

. Vorsorge dahin getroffen , daß von
den rund 50 000 Kraftwagen , die zur Zeit noch im Verkehr
sem durften , in Zukunft etwa die Hälfte von ' den Straßen
verschwinden wird , so sind doch anderseits Ausnabmen in
genügendem Hmfang vorgesehen , um berechtigten Interessen
auch fernerhin zu genügen . So soll der Verkehr mit Krastom-
mbussen und Kraftdroschken , wenn auch in eingeschränktem
Maße , aufrechterhalten werden . 'Insbesondere werden bei
der Zulassung von Lastkrafffährzeugen die Bedürfnisse des
Eewerbebetr,ebes angemessene Berücksichtigung finden . Da
gleichzeitig die Heeresverwaltung es sich angelegen sein lassen
wird , den militärischen Kraftfahrzeugverkehr im Heimatqe-
biet so weit emzuschränten , als die militärische Notwendiq-
keit es irgendwie zuläßt , darf mit einer wesentlichen Erspar-
ms an Gummi , Treiböl und Schmieröl für die Zukunft mit
Sicherheit gerechnet werden.

Da als Zeitpunkt , nach dem der Verkehr nur auf Grund
erneuker Zulassung gestattet ist, erst der 15. März d. Js
ffftgeseht -worden ist, die Erneuerunqsanträge indessen schon
jetzt zulasiig sind, ist die Gewähr gegeben, daß von oerein-
3elttn Ausnahmen abgesehen , eine rechtzeitige Entscheidung
über die Anträge erfolgen wird . Immerhin kann alten den-
k̂ ' geN' die auf die fernere Zulassung ihres Fahrzeuges nach
'Maßgabe der neuen Bestimmung glauben rechnen zu dürfen
m ihrem eigenen Interesse nur die schleunige Stellung des
Antrags bei den mit der Ausführung dieser Verordnung be-
ttautei , höheren Verwaltungsbehörden — in Berlin dem
Polrzeipräsidenten — angeraten werden . Diese höheren Ver¬
waltungsbehörden find dieselben Stellen , die nach der Verord¬
nung vom 3 . Februar 1910 über die Zulassung der Krafffahr-
zeuge zu entscheiden haben.

Eine selbständige Strafbestimmung enthält die Verord-
" " " 8 nicht, da ein Verstoß gegen ihre Bestimmungen schon aus
Grund des § 23 des Gesetzes vom 3 . Mai 1909 strafbar
wäre . Indessen sieht bie Verordnung vor , 1>ab solche Krast-
fahrzeuge . die ohne eine erneute Zulassungsbefcheiniguna
nach dem 15 . Marz auf öffentlichen Straßen oder Plätzen
veitehren , durch Verfügung der höheren Verwaltungsbe¬
hörde ohne Entschädigung  zugunsten des Staates em-
gezogen werden können. So einschneidend diese Maßregel
eischcint, so ist sie doch als Zwangsmittel gegenüber solchen
Personen die die Interessen der Allgemeinheit den Rück¬

fertigt ™ l^te e‘9enC  Bequemlichkeit hintansehen , gerecht-

Den billigen Ansprüchen derjenigen Automobilbesiher.
die infolge des unmittelbaren in der neuen Verordnung be-
gründeten Eingriffs außerstande gesetzt werden , die von ihnen
geloste Eteuerkarte auszunntzen , wird durch einen zur Zeit in
Vorbereitung befindlichen Beschluß des Bundesrats Rechnung
getragen werden.

' ' Oeffentlicher Wettervienst.
Wetter arrssicht für Samstag , den 13. März 1915

Vorwiegend trübe und neblig, ohne erhebliche Niedeftchläqe
em wenig kälier. ° ’
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Bekanntmachungen und Anzeige«
der Stadl Liurkurg.

Bekanntmachung
bei». Sammeln und Abholen von Kückenabfälle.

Die Abholung der Küchenabfälle zur Verwertung
derselben als Futtermittel für Schweine, welche von der Stadt
zur Gewinnung von Schweinefleischvvrrat angekauft sind, soll
vom nächsten Montag,  den 15. März ab in folgender
Weise durch städtische Fuhren aus den Haushaltungen folgen¬
der Straßen vorgenommen werden.

Jeden Montag und Donnerstag von nach¬
mittags */,2 Uhr ab in de« Straßen : ganze Diezer-
straße, Schaumburgerstraße, Rohrweg, Parkstraße. Straße am
Schafsberg, Hallgartenweg, Weiersteinslraße, Obere Schiede,
Hospitalstraße, Flathenbergstraße, Wernersengerstraße, Untere
Schiede, Marktstraße, AustraßeA und B, Dr . Wolffstraße,
Untergasse und Untere Grabenstraße

Jeden Dienstag und Freitag von nachmit¬
tags */,2 Uhr ab in de« Straßen : Obere Graben¬
straße, Bahnhofstraße mit Neumarkt und Kornmakt, Obere
und Untere Fleischgasse, Plötze, Bömergaffe, Barfüßerstraße,
Roßmarkt, kleine Domtreppe, Salzgasse, Fischmarkt, Fahrgasse
und Brückengasse

Der sehr wünschenswerte Erfolg, brauchbares Futter für
Schweinemästung zu gewinnen, kann nur dann erreicht werden,
wenn die als Futter verwertbaren Abfälle als Kartoffrlschalen,
Kartoffclreste, Apfelschalen, frische Gemüsereste, unvermeidliche
Brot- und Fleischreste, Knochen nnd dergleichen, getrennt von
den übrigen Hausabfällen(Asche Scheiben, Kehricht und der¬
gleichen) aufbewahrt und zur angegebenen Zeit zur Abholung
in besonderen Gefäßen-Eimer usw., wie sie wohl in jeder Haus¬
haltung vorhanden, bereitgestellt oder bereitgehalten werden.

An die Hausfrauen des genannten Stadtteils ergeht
die dringende Bitte, sogleich mit der Sammlung der Kücheu-
abfälle in besonderen Gefäßen zu begiunen und dieses an den
genannten Abfuhrtagen nachmittags zur Ausleerung vor der
Haustüre bereitzustellen, oder aber beim Ertönen der Wagen¬
klingel an den Abfuhrwagen heranbrivgen zu lassen

Wir vertrauen, daß die Hausfrauen gerne sich dieser ver¬
hältnismäßig kleinen Mühe im wichtigen, gemeinnützigen
Interesse unterziehen werden.

Limburg, den 9. März 1915.
5)56 Der Magistrat.

auter

Bekanntmachung.
Die gemäß § 11 der BundeSratsbckanntmachung über

die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom
25. Januar 1915 zum 1. 10. nnd 20. eines jeden Monats
fälligen Anzeigen der Mühlen, Bäcker, Konditoren und Händler
über die eingetretenen.Veränderungen ihrer Bestände an Brot¬
getreide und Mehl sind fernerhin nicht mehr zu erstatten.

Bäcker, Konditoren und Händler haben dagegen gemäß§ 5
Abs. 2 der Kreisverordnung vom 26. Februar d. Js . behufs
Urberweisung des für ihren Gewerbebetrieb erforderlichen Mehls
die gesammelte « Brotkarten an jedem Montag
vis 8 Uhr abends an den Gemeindevorstand abzuliefern.

Limburg, den 10. März 1915.
Der Magistrat:

9(58 Kauter.

Vieh- und Krammarkt
in Limburg.

am Dienstag den 1k. Mörz 1915.
Auftrieb von 8—10 Uhr vormittags.
Limburg, den 11. März 1915.

8(58 Der Magistrat.

Städtische Kliegssamiliclisnrsorge.
Die Auszahlung der bewilligten Wohnnngsmiete«

und Barzufchüste für den Monat Februar 1915 findet am
13. d. Mts . bei der Stadtkaffe von vormittags8 bis 1 Uhr
statt

Limburg, den 12. März 1915.
5 58 Die Stadtkaste : Pipberger.

Bekanntmachung.
Die Holzversteigerung vom 8. März d. Js . ist geneh¬

migt und wird das Holz hiermit zur Abfahrt überwiesen.
Dauborn , 12. März 1915.

Der Bürgermei ft er:
6^ _ Jäger.

Soeben erschien: 1(36

Der Weltkrieg
in Wort «.Md
Kanb I vom Keginn des Krieges

bis zur Schlacht bei Lodz
unter Benutzung amtlicher Quellen, bearbeitet vonD. Trietsch.

Prachtausgabe Ä 3 - Mk.
Text und über 450 Bilder in Kupfertiefdruck.

Volksausgabe 1.2V Mk.
Text und über 2o0 Bilder in Kupfertiefdruck.

—Zu beziehe« durch jede Buchhandlung . —

Konfirmanden- "
Hüte

Hemden, Kragen. Manschetten.
« Hosenträger, Binden etc. «

empfiehlt in größter Auswahl 7)58

Kilian fcösei, Limburg
Apollo -Theater.

Limburg a. 0. L. Nntere Grabenstr . 2S.
Vom 13. bis 14. März.

Andreas Frenkel . Lustspiel in 3 Akten.

SchlMenjchellen.
Drama in 2 Akten.

Julius als Opiumraucher . Humorvoll.
Pist als Controllenr der Schlttzröcke. Humoristisch
Das Gleichnis vom verlorenen Sohn . Drama

sowie Einlagen.
Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

2)58 Die Direktion.

Limburg
Walderdorffer Hof T. 107

sucht: Mehrere se bst landw.
Knechte, 1 Gärtner, 2 junge
landw. Burschen, 2 jg. Bäcker,
5 Holzdreher, 4 Schlosser, 2
Schneider, 1 Jnstallatenr u.
Klempner, 40—50 Fabrik¬
arbeiter von 18—40 Jahren
nach Leverkusen bei einem
Stundenlohn von 45 Pfg. oder
Schichtlohn von 4.80 Mk.

Tücht. zuverlässige Haus¬
und Küchenmädchen über >8
Jahre für sofort und für die
Saison 3 58

Für Arbeitnehmer ist die
Vermittelung kostenlos.

Geschästsstundeu:
Werktags von 10—12 Uhr vorm.

und4—8 Uhr nachmittags.
An Sonn- und Feiertagen von

11—12>sz Uhr vormittags.,

Früh » Rosen
Kaiserkrone
Paulsen Juli

sowie

toll
x ur Saat

offerieren

Münz& Brühl
Limburg . Telefon 31.

Kleinverkauf:
Untere Fleisehgasse 16.

4(58 _ _

!-ZiMNWhMß
sofort zu vermieten. 1(58

Briickenvorftadt21.

In 18. Auflage ist erschienen:
Oesters Geschaftshandbirch

(Die kaufmännische Praxis ) .
Dieses Buch enthält in klarer, leichtverständlicher Darstellung:

Einfache, doppelte und amerikanische Buchführung teinschließ
lich Abschluß) ; Kaufmännisches Rechnen; Kaufmännischen
Briefwechsel.Handelskorrespondens■; Kontorarbeiten>geschäft¬
liche Formulare) ; Kaufmännische Propaganda (Reklamewesen);
Geld- Bank- und Börsenwesen; Wechsel und Scheckkunde;
Versicherungswesen; Steuern und Zölle; Güterverkehr der
Eisenbahn; Post- Telegraphen- und Fernsprechverkehr; Kauf¬
männische und gewerbliche Rechtskunde; Gerichtswesen;
Nebersichten und Tabellen; Erklärung kaufmännischer Fremd¬
wörter und Abkürzungen; Alphabetisches Sachregister.

170 000  Exemplare vcikinsl!
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufmann

Aug. Ramdor, Lehrer am Büsch Institut in Hamburg, schreibt:
„Es ist das beste Handbuch für kaufmännische Praxis unter
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich beruflich
zu prüfen hatte."— Das 384 Seiten starke, schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20
Mk. oder unter Nachnahme von 3,40 Mk. Richard Oefler
Verlag. Berlin SW . SS.

Uie reichhaltigste , interessanleato
und gediegenstezeiisennn» m Kieintier-Ziicuier

iat und bleibt di« vornehm illustrierte

BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str . 71.
In der Tier - BOrse finden Sie alles Wissens¬
werte über Geflügel, Hände, Zimmervögel,
Kanineben, Ziegen , Schafe , Bienen Aquarien,

Gartenbau, Landwirtschaft nsw . nsw.
Erfolgsloheres Insertionsorgan,

pre Zeile nnr 20 Pf-, bei Wiederholungen hoher
Rabatt.

- für Selbstabholer auf der Post
_ / rar 78 Pf., frei Hans durch
bst nur 90 Pf. pro Vierteljahr.
Sie Probenummergratis und franko.

Inserate nimmt die Expedition dieses Blattes
»> Originalpreisen entgegen . ,

9
9
9

Unsere Truppen, namentlich im Osten, leiden u
unter der Ungezieserplage . Durch die Presse sind
der Bevölkerung auf die großen Gefahren hingewies^
den, welche die Läuseplage für die Verseuchung be$
matgebietes und des Heeres durch Flecktyphus
Das Zentraldepot für Liebesgaben , Berlin W . 56, ^
reits große Mengen Bekänrpfungsmittel hinausgesandt; j,
dem mehren sich tägliche die Bitten unserer Soldat^
von der Läuseplage zu befreien. Lieber wollen unsere
baten Hunger, Durst und Schmerzen, als das unerlrz,
Jucken erleiden. Eine systematisch« Uebersendung g -̂
Mittel durch das Zentral -Depot soll nun schleunigst nach
westung des Kriegsministeriums in der Weise in dje
geleitet werden, daß alle im Osten stehenden Trupp«,
genügend damit versorgt werden,. Die Beschaffung \
Bekämpfungsmittel verursacht bei der großen Anzahl *& ct ®IC
im Osten stehenden Soldaten erhebliche Unkosten, und b
freüvilljgen Krankergislege keine genügende« Eeldmith
Verfügung stehen, werden alle deutschen Bürger gqUAsinahmei
mitzichelsen. Wenn jeder, der in diesen schweren ^ § . 327) so>
Zeiten am heimatlichen Herd bleiben konnte, nur ein«
trag von wenigstens Mark 1.— spendet, können w«
seren tapferen Kriegern Erlösung von der Ungezieŝ fielen du
bringen.

Helft alle ! Gebt schnell ! Eile tut
Spenden  sind z« richten an das Zentral-

P.yjh ® erlin W . 50.

Der B
über die E

8 .1. '
Reichei

oeipflcgung
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